
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der deutsche Aufsatz

Strehl, W.

Berlin, 1895

IX.

urn:nbn:de:bsz:31-272438

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-272438


104 Die lyriſche Dichtung .

gerade am nachhaltigſten darauf hinwirkt , den Gedanken - nud An —

ſchauungskreis und den Sprachſchatz des Schülers zu verbreitern
und zu vertiefen . Der aus dem Dichtwerk gewonnene Gedanken —

inhalt iſt für ihn ein theoretiſcher Erfahrungsquell ; er hat zwar die

Dinge nicht praktiſch durchlebt , aber geiſtig erſchaut . Das Durch —
dringen dieſes theoretiſchen Erfahrungſtoffes in einer möglichſt viel —

ſeitigen und lebendigen Reproduktion ſchließt in ſich ein ewig bilden —
des Element : es entwickelt nicht nur die ſtiliſtiſche Gewandtheit , die

logiſche Kraft und Gründlichkeit , ſondern es weckt auch das Gefühl
für die Schönheit und den Sinn für große ethiſche Gedanken . “)
Demnach fließt aus den Epen und Balladen unter
allen verfügbaren Stoffen der reichſte Quell für die

Stilübungen der Mittelſtufe .

N .

Unter den Balladendichtungen haben wir die Goethe ' ſchen noch
nicht gewürdigt , weil wir ihrer Bearbeitung und Ausſchöpfung im

Schüleraufſatz eine Ausnahmeſtellung einräumen .
Den allgemeinen Grundzug haben ſie mit den Balladen Uhlands

und Bürgers gemeinſam . Sie ſind durchaus dramatiſch gehalten ; ö
die einfache Sprache verzichtet auf Wirkung durch äußeren Schmuck ; EJ0

ihre Kürze und Gedrungenheit liebt das Geheimnisvolle , das Sprin⸗
gende der Handlung und zeichnet den Moment ſo meiſterhaft , wie
nur eine echte Ballade kann . Allerdings haben ſie nicht das Feuer
der Bürger ' ſchen und die Ideentiefe der Schiller ' ſchen , ſie wollen
nicht auf Herz und Gemüt in ſo hohem Grade erwärmend und er —
hebend wirken . Die Vorzüge ihrer Schönheit ruhen in „ der unend —⸗
lichen Klarheit der Gegenſtände , in einer gleichſam ſpielenden Leich⸗
tigkeit der Behandlung , einer milden Ruhe der Darſtellung , einer
Durchſichtigkeit der Sprache “ . Den weſentlichen Unterſchied und
ihr charakteriſtiſches Merkmal erkennen wir alſo hierin : dort iſt der
im Kampfe ſich bethätigende Menſch , der individuelle und ideale
Charakter , Hauptgegenſtand der dichteriſchen Geſtaltung , hier der
Vorfall , die Umgebung , die Scene mit den in ihr ſich bewegenden ,
meiſt leidend ſich verhaltenden Perſonen . „ Der Dichter führt uns
gar keine Begebenheit vor , in welcher der Menſch handelt , ſondern
nur eine Scene ; nicht das bewegte , fortſchreitende Leben , ſondern

1) Vgl . Hiecke a. a. S. S. 193.
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das ruhende ; nicht eine Reihe in ein Ganzes gebrachter Handlungen ,
ſondern nur den einzelnen Moment “ ; i ) die Wirkung der Goethe' fſchen

88 geht auf die Phantaſie und die Empfindung . Hier ruht
e Schwierigkeit ihrer Behandlung für die ſtiliſtiſchen Übungen der

Schul⸗ Und je mehr das empfindungsvolle Verſenken in den Stoff ,
der wallende Empfindungston des ſeeliſchen Vorganges , die äußere
Handlung auflöſt , je mehr das lyriſch Ruhende und nicht das epiſch
Fortſchreitende überwiegt , deſto ungeeigneter muß die Dichtung für
unſere Unterrichtszwecke erſcheinen . Ganz verzichten müſſen wir

auf die Stoffe einzelner Balladen , wie „ Der Edelknabe und die

Müllerin “ , „ Der Junggeſelle und der Mühlbach “ u. a. , in denen die

fortſchreitende Begebenheit hinter dem rein anmutigen und heiteren
Gefühlsinhalt gänzlich verſchwindet . Dasſelbe gilt von allen Dich⸗
tungen , die ein geheimnisvoller Gefühlsklang durchweht , wie „ der

Fiſcher “ u. a.

Wir haben bereits in einem anderen Zuſammenhange auf die

Weſensverſchiedenheit der objektiv darſtellenden und der ſubjektiv
empfindenden Kunſt hingewieſen und dargelegt , wie die empfindſamen
Regungen des Gemütes und ein bewußtes ſeeliſches Nachempfinden
dem jugendlichen Verſtändnis und dem geſunden natürlichen Sinn

fremd ſind .
Der erzählende Dichter ſchöpft dort ſeine Anſchauung aus der

Volksſage und Geſchichte und aus der Wirklichkeit der ſinnlichen
Außenwelt ; er geſtaltet vorwärts ſchreitend und entwickelnd die Fülle
der äußeren Thatſachen mit möglichſt objektiver Ruhe zu einem ein⸗

heitlichen Bilde . Die Anſchauung des lyriſchen Dichters entquillt

vielmehr der Innerlichkeit des ſchöpferiſchen Geiſtes , dem erregten

Gefühl der dichteriſchen Individualität ; es ſind die inneren Zuſtände
des Seelenlebens , des Geiſtes und Gemütes , denen erin reinen ,
ſchönen Formen Ausdruck giebt . Der Gedanken⸗ wie der Gefühls⸗
dichtung iſt eine durchaus ſubjektive Natur zu eigen : ſie ſpiegelt
die Reflexe und Eindrücke der Lichter und Schatten wieder , die Gott

und die Welt in die unerforſchlichen Tiefen des Gemütes ausſtrahlen .
Und wenn der Dichter rein lyriſch empfindet , wenn aus ſeinem
Inneren die Gefühlsklänge in abgeklärter Eigenart und zarter Schön⸗
heit emporquellen , dann verzichtet er auf die Geſtaltung der Mannig⸗
faltigkeit und Geſamtheit aller dieſer wechſelnden Eindrücke : nur eine

Seite der Erſcheinung macht er mit ganzer Kraft und Innigkeit
zum Eigentum ſeiner Empfindung , nur den gegenwärtigen Moment

1) Götzinger a. a. O. S. 411f .
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der Gemütsſtimmung läßt er voll ausklingen : ein tief empfundener
Accord in einer Symphonie ! ! )

Erſt eine äußere und innere Lebenserfahrung und ein Bewußt —

ſein von der eigenen Innerlichkeit vermag die Vorgänge des Gemüts⸗
lebens zu belauſchen und dem ſubjektiv lyriſchen Empfinden Ausdruck

zu geben . Vergleichbar dem Menſchen im Zeitalter des natürlich

empfindenden helleniſchen Volksgeiſtes , der ſich, ſeiner eigenartigen
Innerlichkeit nicht bewußt , noch nicht im Zwieſpalt mit dem eigenen
Weſen und mit Welt und Gott fühlt , verhält ſich heute der Menſch
in der Geiſtesentwickelung des Knabenalters . Auch er hat ein viel

zu geſundes Nervenſyſtem , um zarte Eindrücke auf ſich wirken zu
laſſen und lyriſch zu empfinden : leiſe Einwirkungen fühlt er nicht ,
und bei ſtarken durchbricht die Heftigkeit der Erregung das künſtleriſche
Maß über die ſchöne Form . Vor allem ringt er noch mit der Herr —

ſchaft über die Sprache ; er kann noch nicht über die Ausdrücke und

Sprachbilder , über Wendungen und Formen frei ſchalten , die eine Dar⸗

ſtellung von Gegenſtänden der Gedanken - und Gefühlswelt verlangt .
l

Des Knaben Sprache , Verſtändnis und ſeeliſches Intereſſe
haftet an der bewegten , mit der ganzen Fülle individuellen Lebens

ausgeſtatteten Außenwelt . Die findet er in den Zaubergärten der

erzählenden Dichtung mit ihrem Reichtum an Handlung und Be⸗

wegung . Es iſt die Welt , die erfüllt iſt von wechſelnden Vorgängen 1 Ll
und farbenreichen Schilderungen , die in reicher Fülle mächtige Ge— fle S8
ſchicke und heldenhafte Leidenſchaften geſtaltet . So führe man die

junge Phantaſie in die thatenfreudige Welt der Ritter nnd Sänger und
nicht in das luftige Reich unverſtandener Gedanken und Empfindungen .
„ Gebt mir Märchen und Rittergeſchichten , aus ihnen läßt ſich alles
machen “ , rief Schiller auf ſeinem Totenbette .

Nicht eindringlich genug kann die Mahnung erhoben werden ,
daß wir die Erklärung lyriſch gehaltener Dichtungen auf das aller⸗ chen
knappſte Maß beſchränken müſſen , daß ein Zuviel in der kommen⸗ Uum
tierenden , zergliedernden und reflektierenden Behandlung die Blüte der
Dichtung zerpflückt und die Kraft einer unbewußten und unmittel —
baren ſeeliſchen Einwirkung , mag ſie auch noch unklar aufkeimen ,
zerſtört . ) Und nur mit Einſchränkung auf die oberſte Stufe des
ſchulmäßigen Unterrichts wollen wir den Worten aus der Einleitung

1) Über Urſprung , Antrieb , Weſen und Art des dichteriſchen Schaffens
und der Offenbarungen des Dichtergeiſtes vgl. Scherer , Poetik , 1888 und die
Litter . S. 29. Vgl . die Ausſprüche Goethes über ſeine Gelegenheitspoeſie , be⸗
ſonders in Eckermanns Geſprächen .

2) Vgl . Lyon a. a. O. S. 119.
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des Werkes „ Aus deutſchen Leſebüchern “ beipflichten : „ Der Interpret

hat die Dichtung wie eine keuſche , duftige Blume nicht zu zer —

pflücken , um ihren inneren Bau zu zeigen , ſondern ſie hin und her

zu drehen und zu wenden , um ihr von allen Seiten das rechte Licht

zu geben , ſtörende Blättchen beiſeite zu ſchieben und mit leiſem

Finger den Farbenglanz , den inneren Bau und gleichſam wie durch
ein Fenſterlein die Blumenſeele zu zeigen . “ Der unreife jugendliche
Geiſt begnüge ſich mit dem unbeſtimmbaren Gefühl des Wohlgefallens
und der ſcheuen Ehrfurcht . Der gereifte fühlt ſich mit dem bewußten

Erkennen der dichteriſchen Schönheit ſeeliſch erhoben und entrückt

der Niedrigkeit und Widrigkeit des gemeinen Lebens . So wirkt die

Dichtung mit ihrer Geiſt und Seele erziehenden Kraft hin zu dem

höchſten Bildungsideal der Schule : ſie erfüllt Herz und Sinn des

Menſchen mit hohen ethiſchen und äſthetiſchen und über die Welt

des materiellen Lebens hinausragenden allgemeinen Vorſtellungen . “)
Die trefflichen Erläuterungen deutſcher Dichtungen , die von

Polack und anderen hervorragenden Schulmännern herausgegeben ſind ,

bringen den jungen Lehrer zu leicht in die Gefahr , daß er zu viel

erklärt . Die nützlichen Kommentare , Lehrgänge und Lehrproben darf
er nicht als verbindliche Normallehrmuſter betrachten , ſondern nur

als geiſtige Nährquellen , an denen er ſich ohne allzugroße Mühe
mit Lehrſtoff ſättigen kann . Die eigene Verarbeitung lehrt ihn eine

freie Stellung zu den Gegenſtänden nehmen , und der richtige Takt

giebt ihm den Maßſtab für eine beſchränkte Auswahl und eine

Umformung des Dargebotenen für den jedesmaligen Lehrzweck an die

Hand . Gewiß iſt ihm „ebenſo dringend das Studium der von Frick

wiederholt empfohlenen Litteratur zur Herbart - Ziller - Stoy ' ſchen Päda⸗

gogik ans Herz zu legen , als von einer mechaniſchen Nachahmung
der gelieferten Muſter und einer verſtiegenen Anwendung der ein —

zelnen Vorſchriften abzuraten “ . ?) Ein geiſtvoller und vielgeübter
Mann wie Frick konnte dieſe kunſtvolle , auf philoſophiſcher Grund⸗

lage aufgebaute Lehrmethode ohne einſeitigen beengenden Schema⸗

1) Vgl . Muff , Idealismus , 1892 .

2) Vgl . Gronau a. a. O. S. 35 ff. Ein Zuviel in der Zergliederung
und Behandlung nach den verſchiedenen Intereſſeſtufen bietet z. B. das Muſter
bei H. Schiller , Handbuch , S. 367 ff. : Die Behandlung von Uhlands blindem

König ſoll ſich bis auf die Erweckung des ſocialen , ethiſchen und gar des vater⸗

ländiſchen Intereſſes ausdehnen . — Vgl . O. Lyon , Die Lektüre als Grund⸗

lage eines einheitlichen und zeitgemäßen Unterrichts in der deutſchen Sprache ,
ſowie als Mittelpunkt nationaler Bildung . Deutſche Proſaſtücke und Gedichte
erläutert und behandelt J, 1890 . Vgl . Kern , Zur Methodik des deutſchen
Unterrichts , 1883 ( S. 35 ff. Behandlung dichteriſcher Leſeſtücke ) .
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tismus mit „didaktiſcher Virtuoſität “ und „ pädagogiſchem Takt “

handhaben , aber der Anfänger in der Unterrichtskunſt darf von ihr
nicht dermaßen gefeſſelt werden , daß er darüber ſein eigenes bißchen
Originalität ganz vergißt . Die Praxis wird ihn im Lauf der Jahre
belehren , daß eine ſorgfältige und bis ins einzelne gehende Vor —

bereitung , die die jungen Geiſter in ein feſtgelegtes Fachwerk hinein —
zwängt , oft jedes Spontane bei der Anregung , das Impreſſionelle
bei der Wechſelwirkung , beim Austauſch von Empfangen und Geben

erſtickt .
In einem richtigen und ſchönen Vorleſen , das von einer

ſchlichten und warmen Empfindung durchdrungen iſt , ruht für Lehrer
und Schüler zu allermeiſt das Schwergewicht der aufſchließenden
Erläuterung und eines inneren Verſtändniſſes ) ; und je tiefer der

Gefühlsgehalt der Dichtung iſt , deſto weniger darf kommentiert und

zergliedert werden . Es darf nur das erklärt werden , was der Er —

regung der Empfindung beim Schüler im Wege ſteht . “)
Wer wollte wohl die Gebilde geweihter Dichterſtimmung , die ſich

in der abgeklärten Ruhe des ſeeliſchen Empfindens zur ſchönſten
Blüte entfalten , nach den Herbart - Ziller ' ſchen Normalſtufen zer —
gliedern ? Wer macht ſich der Sünde am Heiligtum der Poeſie ſo
ſchuldig , daß er ein zartes Gewebe von Blumenduft , Mondenſchein
und holder Melancholie wie Lenaus Poſtillon von den derben

Fäuſten der Jungen zerpflücken und zu Aufſätzen verarbeiten läßt ? “ )
Hier trete die deutſche Unterrichtsſtunde im Geiſte eines Rudolf von
Raumer in ihr Recht , erfüllt von dem idealen Bewußtſein , daß der
deutſchen Dichtung eine zeugende , ſeelenbildende , ewige Kraft inne —
wohnt , die ſebſtthätig das menſchliche Sinnen aus dem Erdendunſt
niedriger Vorſtellungen emporzieht zu edlen Gedanken und reinen
Gefühlen . Die deutſche Stunde erhebe ſich zur Weiheſtunde . Mit
ſtiller Seele empfange der Schüler das Geſchenk der Muſe

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarheit ,
Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit .

1) Palleske , Kunſt des Vortrages , vgl. Münch , geſ. Aufſ . S. 78 ff.
S. 97üff . Hilty , Leſen und Reden 1895 .

2) Jede kommentierende Behandlung von Gedichten und Dramen will
ausſchließen und ſelbſt das Unverſtandene und Unverſtändliche bei Dichtungen
grundſätzlich unerklärt laſſen R. von Raumer , Der Unterricht im Deutſchen ,
S. 220 ff. ( in K. v. Raumers Geſch . der Päd . Bd. III ) .

3) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern , Bd. II. S. 594 ( Schilderung einer
Maiennacht ! — Wie zeigt der Poſtillon ſein Geſchick , wie ſeine treue Freundſchaft ,
und wie ſeine Einfalt und Treuherzigkeit ? — Wie zeigt ſich der Friede der Nacht
auf einem Dorfe ? — Kurze Erzählung des Gedichtes in Proſa! l )
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